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Aus meinem Tagebuch
E. Brauchlin

Für den Glauben stehen alle Tore offen, für das Denken nur das Tor, das zu den
Tatsachen führt.

Nicht als Autorität empfunden zu werden und doch als Autorität zu wirken, macht
die Art des guten Erziehers aus. Gegen ihn gibt es keine Rebellion.

Wer sich gehen lässt, gelangt in der Regel dorthin, wo er moralisch hingehört.

Es sind oft die Dinge, von denen man nichts wissen möchte, die einen am meisten

beschäftigen.

Make up, das heisst: Man ist nicht so, man sieht nur so aus.

Wenn man das Gefühl hat, nun genug gelebt zu haben, sollte man von der Tafel
des Seins abtreten können; denn es ist kein Genuss, ohne Appetit essen zu
müssen.

Nicht glauben und frei denken sind zwei völlig verschiedene geistige Werte.
Denn nicht glauben ist (wie glauben) ein passiver Zustand, frei denken dagegen
ein tätiges, zielbewusstes Suchen.

Wie es ein vielsagendes Schweigen gibt, so ein nichtssagendes Reden.
Ein Wortspiel: Man sollte nur sprechen, wenn man etwas zu sagen hat.

Kirche und Waffengeschäft

Durch die tägliche Zeitungslektüre
können wir erfahren, dass in vielen
Ländern Geistliche jeglichen Bekenntnisses

Protestumzüge gegen den
Vietnamkrieg veranstalten. Diese
Unternehmen können wir an und für sich
gewiss nicht verurteilen, denn Kriege
sind und bleiben etwas Schreckliches.
Sicher meinen es die meisten
kirchlichen Antikriegsdemonstranten mit
ihrer Absicht ernst. Dies wäre die
schöne Vorderseite der Medaille.
Die Kehrseite hingegen stellt sich
allerdings äusserst hässlich dar,
namentlich in den Vereinigten Staaten
von Amerika. Wie das deutsche
Nachrichtenmagazin «Der Spiegel» vom 31.

Januar 1972 zu berichten weiss, haben
verschiedene Kirchen, deren Kassen
erhebliche Sollbestände aufweisen,
ihr Vermögen zum Teil in der Rüstungsindustrie

gewinnbringend angelegt.
Man braucht sich demnach nicht zu

wundern, wenn die Proteste seitens
einiger Pfarrherren gegen den Krieg
in Südostasien wie die Worte des
Rufers in der Wüste ungehört verhallen.
Geschäft ist Geschäft. Das hat auch
für die Kirche als Institution seine
Gültigkeit.

So haben die Vereinigte Methodistenkirche

59,75, die protestantische
Episkopalkirche 29,9, die Vereinigte Pre-
sbyterianische Kirche 57 und die
Amerikanische Baptistische Konvention 30

Millionen Dollar in die Kriegsindustrie
investiert. Hauptnutzniesser sind die
Konzerne IBM, General Motors und
General Electric, welche beileibe nicht
nur allgemeine Konsumgüter herstellen.

Diese Zahlen stammen aus einem
Bericht des «National Council of Chur-
ches», zu dem sich 33 protestantische
und orthodoxe US-Kirchen
zusammengeschlossen haben. «Obwohl der
Bericht nur auf den Daten der zehn
untersuchten Kirchen basiert, lassen die
Autoren keinen Zweifel daran, dass sie
im Gründe über alle Religionsgemeinschaften

in den USA reden. Der Report
zeige ,nur einen kleinen Teil des
Kirchen- und Synagogenbesitzes', der
in Konzernen mit Militäraufträgen
investiert wird.»
Treffend ist des «Spiegels»
Schlussfolgerung: «Die Geldgeschäfte der
US-Kirchen regelt traditionsgemäss
das Laien-Establishment, und in den
entscheidenden Komitees sitzen meist
einflussreiche Wirtschaftsbosse». In

Amerika beteiligen sich Kirchen an der
Rüstungsindustrie, und in Europa legt
der Vatikan seine Milliarden
gewinnbringend an. Gleichzeitig wollen
Religionsvertreter den Völkern weismachen,

nicht nach irdischen, sondern
nur nach himmlischen Reichtümern zu
streben, da Armut eine Tugend sei.
Wie «tugendhaft» die Kirchen selber
sind, wird immer offensichtlicher: sie

predigen Wasser und trinken edlen
Wein und wundern sich, wenn ihre
Mitgliederbestände langsam, aber
sicher zusammenschmelzen. Wohl be-
komm's! Max P. Morf

Weltunion
der Freidenker

Am 25V26. März 1972 tagte in Köln
der Internationale Rat der Weltunion
der Freidenker. Die Delegierten aus
zahlreichen Ländern, worunter auch
der Schweiz, erledigten die anfallenden

Administrativaufgaben in brüderlicher

Einheit. Es wurde beschlossen,
die Grundsatzerklärung neu zu
überdenken und der heutigen Zeit anzupassen.

Auch die Statuten werden überholt.

Die Wahlen dürften neuen Wind in die
internationale Organisation bringen;
neuer Generalsekretär wurde der
Holländer Gütz, Vizepräsident
Gesinnungsfreund Wernig, Köln. Mit der
Wahl von J. Kaech zum Sekretär für
Information dürfte die Schweiz
erstmals im siebenköpfigen Exekutiv-Büro
der Weltunion vertreten sein.

Besonderes Interesse erregte die
Stellungnahme der deutschen Freidenker
zur Tätigkeit der Weltunion. Diskussionen

über Grundsätze und Zukunft
der Freidenkerbewegung brachten den
festen Willen zum Ausdruck, laufend
zu aktuellen Problemen der Menschheit

Stellung zu beziehen und nichts
zu unterlassen, für eine wirklich
bessere Zukunft des Menschen einzustehen.

Diesem Ziel soll auch der für März
1973 in Paris vorgesehene Weltkon-
gress dienen, der sich vor allem mit
dem weitgefassten Thema «Freidenkertum

im Umbruch der Zeit» beschäftigen

soll. Der Kongress soll wohlvorbereitet

in Szene gehen, wobei alle
angeschlossenen Landesverbände
schon jetzt aufgerufen sind, sich mit
diesem weiten Themenkreis zu befassen.

Am Schlüsse der Tagung wurde
folgende Resolution gutgeheissen:
«Der Internationale Rat der Weltunion
der Freidenker hat mit grossem Interesse

den Bericht der deutschen
Delegation zur Kenntnis genommen. Der
I. R. stellt fest: Die Ratifizierung der
Verträge von Moskau und Warschau,
das Inkrafttreten der Viermächteabkommen

über Berlin, ein Gelingen der
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Verhandlungen zwischen Bundesrepublik
und der DDR haben grosse,

internationale Bedeutung. Allen Kräften
des Friedens, der Demokratie und des

gesellschaftlichen Fortschritts in der
Bundesrepublik entbietet der Internationale

Rat seine Sympathie und volle
Solidarität. Möge es ihnen gelingen,
den Frieden in Europa auf eine feste,
vertragliche Grundlage zu stellen, damit

in Europa endlich Ruhe einziehen
kann. Möge es auch gelingen, den
anwachsenden Faschismus in die Schranken

zu weisen, damit von deutschem
Boden aus nie wieder eine Bedrohung
ausgehe. Der Internationale Rat

wünscht allen Freunden und Kämpfern

für einen realen und gesicherten
Frieden Glück und Erfolg.»
Köln, 26. März 1972. Ka

Schlaglichter

Deutsche Freidenker-Resolutionen

Der erweiterte Vorstand des
Deutschen Freidenkerverbandes hat
anlässlich seiner Tagung in Dortmund
eine Reihe von Erklärungen und Ent-

schliessungen gefasst, die sich mit
dem geistigen Klima in der Deutschen
Bundesrepublik befassen. In einem
Appell an die demokratische Oeffentlichkeit

wendet er sich gegen den für
Anfang Mai vorgesehenen «Marsch auf
Bonn», den rechtsextremistische
Verbände vorbereiten, und fordert alle auf
dem Boden von Demokratie,
Friedensförderung, Freiheit und Fortschritt
stehenden Kräfte auf, diesem Vorhaben
mit aller Energie entgegenzutreten und

es zum Scheitern zu bringen. In einer
anderen Erklärung appelliert er an alle
Wähler, bei keiner Wahl die rechtsradikalen

Kandidaten und ihre christlich
firmierenden Helfershelfer, die
Christdemokraten und die Christlich-Soziale
Union mit ihren Stimmen zu unterstützen.

Eine dritte Erklärung protestiert
gegen die unverfrorene vatikanische
Einmischung in die innerdeutsche
Debatte über die Reform des Abtreibungsparagraphen

im deutschen
Strafgesetzbuch. In einer letzten Entschlies-
sung wendet sich der Deutsche
Freidenkerverband endlich gegen die ver-
fassungs- und freiheitsfeindlichen
Umtriebe gewisser Massenmedien,
rechtsradikaler und reaktionärer Organisationen

wie gegen die Unterstützung,
die sie von einigen Behörden erhalten.

wg.

Für eine vernünftige Friedenspolitik
Es dürfte jedem einsichtigen
Menschen klar sein, dass die «Ostverträge»
der deutschen Bundesrepublik mit Polen

und der Sowjetunion eine
friedlichere Entwicklung in Europa anbahnen,

als sie je unter den kalten Kriegern

der früheren deutschen
Regierungen möglich gewesen.
Wenn jetzt von rechtsradikalen Gruppen

in der BRD ein Marsch auf Bonn
geplant wird, um während der zweiten
und dritten Lesung der Ostverträge
einen Druck auf den Bundestag auszuüben,

so zeigt das nur, in welch
unverantwortlicher Weise das deutsche Volk
verhetzt werden soll, in welchem Aus-
mass neofaschistische Kräfte in der
BRD tätig sind.
Der «Deutsche Freidenkerverband»
hat einen Appell an die demokratische
Oeffentlichkeit in der BRD erlassen,
den «Marsch auf Bonn» mit allen Kräften

zu verhindern. Der Aufruf schliesst
mit den Worten: «Wenn sich die Rechte

formiert und konzentriert, kann sich
das Lager der Demokratie gerade in

der BRD keine Zersplitterung mehr
leisten. Dem Rechtsradikalismus und
Neofaschismus darf die Strasse nicht
überlassen werden. Es gilt heute, aus
allen Lehren nach dem Zusammenbruch

der Weimarer Demokratie
praktische Konsequenzen zu ziehen.
Verhindern wir hier und heute, dass aus
dem symbolischen Galgen der Aktion
Widerstand' blutige Wirklichkeit wird.»
Es ist zu hoffen, dass der Aufruf
Widerhall finde; denn auch für uns in der
Schweiz ist eine friedliche Entwicklung
unabdinglich, wenn wir nur einen Teil
der Bedrohungen unserer Lebensbedingungen

durch die Verschmutzung
von Luft und Wasster, der Verknappung
des Lebensraumes und der Nahrungsmittel

bemeistern wollen. Lucifer

Vatikan-Statistik enthüllt
Priesterrückgang

Dem «Toronto-Star» vom 29. März 1972
entnehmen wir: Nach den vom Vatikan

veröffentlichten Statistiken haben
in den Jahren 1964 bis 1969 insgesamt

13 450 römisch-katholische Priester ihr
Amt niedergelegt, wobei sich die
Austritte der Ordenspriester und der
weltlichen Geistlichen ungefähr die Waage
hielten. Damit ist zum erstenmal in den
eigenen offiziellen Statistiken der
katholischen Kirche die Krise in der
Priesterschaft offenbar geworden. In
Nordamerika und in Europa machte sich
diese Bewegung am deutlichsten
bemerkbar. Hier ist sogar mit einem
absoluten Rückgang der Zahl der Priester

zu rechnen: die 5156 im Jahr 1969
in Europa neuordinierten Weltgeistlichen

konnten zwar die 5014 verstorbenen

Priester ersetzen, nicht aber die
ausgetretenen. Zu Beginn des Jahres
1970 standen 425 000 Priester für die
633 Millionen getaufter Katholiken in

aller Welt zur Verfügung. aha

Galilei in Zürich

Das Zürcher Schauspielhaus spielt zurzeit

Bertolt Brechts «Das Leben des
Galilei», und wir empfehlen allen
Freidenkern, die das Stück noch nicht
gesehen haben, nach Möglichkeit eine
der Aufführungen zu besuchen. Wir
brauchen hier nicht zu sagen, was Galilei

für die Entwicklung der Wissenschaft

und die geistige Freiheit bedeutet.

Brecht zeigt, wie sein Werk ein
neues Zeitalter beginnen lässt und das
trotz aller menschlichen Schwächen
des italienischen Gelehrten, die Brecht
deutlich hervortreten lässt. Das Stück
ist zudem hochaktuell, steht doch in
einem seiner Brennpunkte die Frage
der gesellschaftlichen Verantwortung
des Wissenschaftlers. Nicht umsonst
hat Brecht das Stück geschrieben,
kurz nachdem er die ersten Nachrichten

über die erstmalige Spaltung des
Uran-Atoms erhalten hatte. Ein paar
Sätze aus dem Text:
«Das Denken gehört zu den grössten
Vergnügungen der menschlichen Rasse».

«Ich glaube an den Menschen, und
das heisst, ich glaube an seine
Vernunft. Ohne diesen Glauben würde ich
nicht die Kraft haben, am Morgen aus
meinem Bett aufzustehen.»
«Wenn die Wahrheit zu schwach ist,
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